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Der deutſch⸗freiſinnige 
Reichstags⸗Kandidat 


des Wahlkreiſes Thorn ⸗Kulm iſt der Herr 
Landgerichts⸗Direktor 


Worzews ki. 


Stimmzettel ſind in der 
Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ zu haben. 


Der Reichskanzler und die Auflöſung 
des Reichstags. 

Weshalb der Reichskanzler den Reichstag 
aufgelöſt hat, iſt in der vorgeſtrigen Ver hand ⸗ 
lung im Herrenhauſe wieder einmal klar geſtellt 
worden. Im Jahre 1879 trat der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Falk zurück, weil jede Aus ſicht 
auf Durchführung des in der preußiſchen Ver ; 
fofjung verhießenen Schulgeſetzes an der finan- 
ziellen Frage geſcheitert war. Seitdem hat 
der Reich ztag nahezu 200 Millionen neue 
Steuern bewilligt, aber für ein Schuldotations⸗ 
geſetz iſt nichts übrig geblieben. Der Reichs ⸗ 
kanzler hat auch geſtern wieder erklärt, von 
dem Schu geſetze könne erſt die Rede ſein, 
wenn „im Reichstage die jetzt unſeren Finanz ⸗ 
quellen obſtruirende Politik nicht mehr in der 
Majorität ſein wird.“ Fürſt Bismarck wies 
dabei auf die fehlgeſchlagenen Verſuche hin, 
für das Reich neue Geldquellen zu eröffnen, 
ohne auch nur anzudeuten, daß dieſe Verſuche 
vielleicht nur deshalb fehlgeſchlagen ſeien, weil 
dieſelben mit unzulänglichen Mitteln, d. h. 
unter Befürwortung von Tabak, und Brannt- 
wein-Monopolen unternommen worden ſeien. 
In Gegentheil, der Reichskanzler ſtellte die 
Sache ſo dar, daß die Regierungen auf ihren 
Vorſchlägen und Anſichten beharrten, ſo daß 
die Flüſſigmachung finanzieller Mittel lediglich 
im Falle einer anderweitigen Zuſammenſetzung 
des Reichstags in Aus ſicht zu nehmen ſei. 
Wäre die Regierung gewillt geweſen, ernſthaft 
auf das Projekt des Branntweinmonopols zu 
verzichten, jo hätte fir ſchon mit dem gegen . 
wärtigen Reichstage eine erhebliche Stei- 
gerung der Steuer Einnahmen aus dem 
Branntweinkonſum erzielen können; fie brauchte 
nur darauf zu verzichten, den Kartoffelbrannt ; 


Freitag, den 18. Febrnar 


Thorner 


Olldeulſche Ze 


weinbrennern höhere Preiſe für ihr Fabrikat 
auf Koſten des Staats, d. h. der Steuerzahler 
zu garantiren. Von dieſer Möglichkeit aber 
hat der Reichskanzler keinen Gebrauch ge⸗ 
macht, in der Hoffnung, unter dem Druck der 
einmal erregten Kriegsfurcht einen beſſeren 
Reichstag zu Stande zu bringen. „Mein 
Ideal, ſagte Fürſt Bismarck am 24. Januar 
im Abgeordnetenhauſe, ſind andere Wahlen, 
eine andere Majorität .. . . Ich werde ſorg⸗ 
fältig nach dem Ziele binarbeiten, andere 
Wahlen und andere Majoritäten zu erlangen.“ 
Daß jelbft die oppoſitionelle Mehrheit des 
Reichstags „jeden Mann und jeden Groſchen“, 
den das Militärgeſetz forderte, bewilligt hat, 
mußte der Reichskanzler als eine weſentliche 
Erſchwerung dieſes feines Zieles anerkennen 
und ſo hat er denn den Verſuch gemacht, die 
Frage der Dauer der Bewilligung zu der 
allein entſcheidenden zu machen, unter dem 
Vorgeben — daß nach 3 Jahren ein Streit 
über die Höhe der Friedens präſenzziffer ent⸗ 
ſtehen könnte. Natürlich konnte ſo nur eine 
Regierung handeln, die die Möglichkeit einer 
augenblicklichen Kriegsgefahr ganz außer Be⸗ 
tracht ließ. Der Verſuch, durch Beunruhigung 
der öffentlichen Meinung den Ausfall der 
Wahlen zu beeinfluſſen, kann demnach nicht 
von Erfolg ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar. 

— Wie der N., Z. mitgetheilt wird, fühlt 
der Kaiſer eines leichten Schnupfens wegen 
ſich veranlaßt, ſich einige Schonung aufzuer⸗ 
egen, weshalb derſelbe bei dem zweifelhaften 
Wetter der letzten Tage auch ſeine regel- 
mäßigen Spazierfahrten unterbrochen hat. — 
Geſtern hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Grafen Perponcher und arbeitete ſpäter mit 
dem Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmows ki. 
Nac mittags 1 Uhr war der Geheime Hofrath 
Bork zu einer Beſprechung zu dem Kaiſer 
befohlen. 

— Der kaiſerliche Statthalter von Elſaß 
Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe, hat in einem 
ſoeben erlaſſenen Wahlmaniſeſt rückhaltlos 
anerkannt, daß auch die oppoſitionelle Majori ; 
tät des Reichstags die erhöhten Militäraus - 


gaben vom 1. April d. J. ab bewilligt hat 


und daß der Reichstag nur aufgelöſt worden 
iſt, weil die Regierung dieſe B-willigung gleich 
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für die Dauer von 7 Jahren beanſpruchte. 
Als Grund für dieſe Forderung bezeichnet 
Fürſt Hohenlohe die Ueberzeugung der Re⸗ 
gierung, daß dem beutfchen Reiche die Gefahr 
eines Krieges drohe, ſobald der kriegsluſtige 
Theil der Franzoſen annehmen könne, den 
deutſchen Streitkräften überlegen zu ſein. Selbft 
Fürſt Hohenlohe weiß nicht zu ſagen, weshalb 
bei der Feſtſetzung der Friedens präſenzziffer 
bis zum 31. März 1890 die deutſchen Streit- 
kräfte bis dahin ſchwächer ſind, als wenn das 
Geſetz bis zum 31. März 1894 gilt. Die 
Zahl der Neuformationen, die Erhöhung der 
Zahl der Rekruten und die Zahl der jährlich 
unter Waffen gehaltenen Mannſchaften iſt in 
dem einen Falle nicht größer wie in dem 
anderen; der Unterſchied ſteht nur auf dem 
Papier. Eine ganz andere Bewandtniß hat 
es mit der Erklärung des Wahlmanifeſtes, 
wenn die Elſaß Lothringer von Neuem Proteſt⸗ 
tandidaten, wie die Herren Antoine u. Gen. 
in den Reichstag ſchickten, ſo wären fie verant- 
worilich für die Aufrechterhaltung der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe. Die Franzoſen würden 
eher auf die Wiedererwerbung der Reick slande 
verzichten, wenn fie ſehen, daß die Bevölkerung 
ſich mit ihrer Zugehörigkeit zu Deutſchland 
ausgeſöhnt hat. Andererſeits freilich ſollte der 
kaiſerliche Statthalter nicht vergeſſen, daß die 
elſaß - lothringen'ſchen Proteſtler, wie Herr 
Antoine am 14. Januar nicht mit der oppo ; 
ſitionellen Mehrheit des Reichstags für, ſon⸗ 
dern mit den „reichstreuen“ Konſervativen 
und Nalionalliberalen gegen den An' rag 
Stauffenberg geſtimmt haben. Die Herren 
v. Kardorff u. Gen. werden dieſe „Bundes⸗ 
genoſſen“ einer negirenden Politik nicht von 
ihren Rockſchößen abſchütteln können. 

— Gerüchtweiſe verlautet, der Botſchafter 
v. Keudell ſei der Ueberbringer eines Hand 
ſchreibens des Königs von Italien an den 
Kaiſer. Die Wichtigkeit der Reiſe des Bot 
ſchafters nach Berlin wäre damit allein ſchon 
in das hellſte Licht geſetzt. 

— In einer Reihe von Wahlkreiſen (nicht 
nur in Thorn) hat man von amtlicher Seite 
den Verſuch gemacht, auch die Lehrer zum 
Dienſte für die Regierungs parteien zu preſſen 
und die Bemerkung des Reichskanzlers, daß 
das Schulgeſetz von der Zurückdrängung der 
gegenwärtigen obſtruirenden Majorität des 
Reichstags abhängig ſei, wird ohne Zweifel 
in dieſem Sinne ausgebeutet werden. Um ſo 
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mehr iſt die aufmerkſame Lekture der vor⸗ 
geſtrigen Rede des Reichskanzlers im Herren⸗ 
nauſe namentlich den Lehrern zu empfehlen. 
Darin war der Reichskanzler mit den Wort⸗ 
führern der hochkonſervativen Partei des 
Herrenhauſes, Herrn v. Kleiſt Retzow, Graf 
Brühl, nebenbei bemerkt, beides Kartellkandi⸗ 
daten, für die zu ſtimmen die Nationalliberalen 
verpflichtet ſind, einverſtanden, daß bis her für 
die Volksſchule ſchon zu viel geſchehe. Früher, 
meinte Fürſt Bismarck, ſei das „anders“, 
d. h. beſſer geweſen. „Da ſtreckte ſich die 
Schulverwaltung nach der Decke, die ſie hatte; 
da war eine herkömmliche Dotation und was 
daraus nicht zu beſtreiten war, das unterslieb. 
In Folge deſſen blieben die Schu leinrichtungen 
hinter dem, was heute geleiſtet wird, ſehr 
zurück, und der Vorſprung, den die heutigen 
Leiſtungen vor den damaligen haben, iſt viel⸗ 
leicht größer, als es für zweckmäßig, für no h⸗ 
wendig gehalten werden kann.“ Mit anderen 
Worten: zur Zeit wird auf Koſten der Schul⸗ 
unterhaltungs pflichtigen, ). h. des Großgrund⸗ 
beſitzes zu viel für die Volksſchulen geleiſtet. 
Die Mitwirkung von Selbſtverwaltungs behörden, 
in denen, namentlich im Oſten, die Konſer⸗ 
vativen die Oberhand haben, hat lediglich den 
Zweck, eine Schutzwand gegen die unbequemen 
Forderungen der Schulaufſichts behörden, bezw. 
des Kultusminiſters zu errichten. Und weil 
es ſich darum handelte, auf Koſten der Volks⸗ 
ſchule dieſe Entlaſtung der Leiſtungspflichtigen 
zu erzielen, deshalb waren auch die Herren 
v. Kleiſt Retzow und Genoſſen ſo ſehr bereit, 
ihre weitergehenden Wünſche fallen zu laſſen 
und zu retten, was zu retten war. 

— Die „N. A. Z.“ leiſtet fi an hervor⸗ 
ragender Stelle Folgendes: „An die Land⸗ 
wehrleute in Stadt und Land richtet Freiherr 
v. Monteton folgenden offenen Brief, dem wir 
um ſo bereitwilliger an dieſer Stelle Raum 
geben, weil darin ein in den Distufionen der 
Wahlbewegung noch gar nicht beleuchteter Ge⸗ 
ſichtspunkt hervorgehoben wird: „Landwehr⸗ 
männer in Stadt und Land! In Eurem eigen⸗ 
ſten Intereſſe liegt es, die Ihr noch zu Kriegs. 
dienſt unter der Fahne verpflichtet ſeid, welcher 
politiſchen Partei Ihr ſonſt auch angehört 
haben mögt, am 21. d. M. bei der Reichs⸗ 
tagswahl Eure Stimmen nur einem Kandidaten 
zu geben, der unbedingt für das Sep⸗ 
tennat ſtimmt. Denn wenn die Zahl der aus⸗ 
gebildeten Mannſchoften auf eine Friedens ⸗ 
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Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
38.) (Fortſetzung.) 

Auch über die Verhäliniſſe des Freiherrn 
waren die jungen Gatten zur Genüge in 
Keuntniß geſetzt. Sie wußten, daß Cäcilia 
einer angeſehenen Adelsfamilie Oeſterreichs 
entſtammte, daß Herr von Erlenburg reich 
war, daß eine der glänzendſten Beſitzungen 


der Steyermark ihm gehörte, daß er niemals 
andere Kinder beſeſſen hatte und ſomit Cäcilia, 


des Bimmermeifters Gattin, als einſtmalige 


Erbin alle der von Herrn von Erlenburg be ⸗ 


ſchriebenen Herlichkeit zu betrachten war. Und 
ſie hatten auch verſtanden, daß der Freiherr, 
obgleich das Geſchick ſie ihm mit zwanzig 
Jahren zum erſten Male unter die Augen ge- 
führt hatte, mit väterlicher Liebe um das 
Wohl ſeiner Tochter bemüht war, daß der 


Zufall, ſein Kind wiedergefunden zu haben, 


vielleicht der beglückendſte Moment feines 
Lebens geweſen war. 
in dem Bewußtſein, 
reichen und noblen Edelmannes zu ſein. Nicht 


etwa, daß der Unterſchied des Ranges dieſes 
war 


Mißbebagen hervorgebracht hatte; es r 
Eiferſucht, die mit jäher Gewalt das dis j⸗tzt 
unbekümmerte Herz des jungen Schwärmers 


gefangen nahm. Seine übderſchwängliche Liebe 


zu Cäcilia, deren Himmel bis jetzt kein Wölk 

chen trübte, hielt ihm nun ſo plötzlich das 
Phantaſiegebilde vor Augen, die Anhänglich 
keit an den Vater, die allmählig zune men 
konnte, werde mit dem Lauf der Zeit nur ein 
Hinderniß für die Verehrung, die hingebende 
Liebe zu ihm, ihrem Gatten, ſein. Faſt te 

dauerte er, die Denkzeichen aus dem Findel 

hauſe nicht, bevor fie Jemand in Augenſch⸗ in 
nehmen konnte, vernichtet zu haben; Cäcilia, 
ſo lange ſie in jener Anſtalt weilte, hatte 
niemals irgend Jemand gekannt, der 
ſie liebte; er, Paolo, der ſie in blinder 
Veehrung vom Altar der St. Marien 
kirche in fein Haus geführt hatte, war der 
Erſte geweſen, der überhaupt das heilige 
Gefühl, zu lieben und Jemandem auf der 
Welt anzugehören, bei ihr berührte; die ganze 
Fülle reiner Neigung, deren ihre junge Seele 
fähig war, hatte fie ihm als Dank für die 
ihr entgegengebrachte Liebe zu eigen gegeben 
und nun kam ein Anderer, deſſen Anrecht auf 
ihr beſſeres Fühlen er nicht verhehlen konnte, 
um Theilnehmer des bis dahin nur von ihm 
allein beſeſſenen Glücks zu ſein. Mußte er 


dem Himmel für ein Zuſammenführen des 
Dennoch fühlte ſich Paolo nicht zufrieden 
Schwiegerſohn dieſes 


Vaters und der Tochter, die nichts bis dahin 
von einander wußten, jetzt, nachdem er im 
Beſitz ſeines jungen Weibes ſo glücklich war 


und ewig glücklich zu bleiben hoffte, wohl 


dankbar jein ? 
Je weiter die Zeit voranſchritt, deſto mehr 


folterte die Qual der Eiſerſucht den jungen 


Ehemann. 


Zehn Tage waren nun vergangen, ſeitdem 
Herr ron Er enburg zum erſten Male bie 
Schwelle des Barlo'ſchen Hauſes betreten 
halte, Tage, in denen er ſeine Kinder mit 
Liebes- und Freundſchaftsbezeugungen über⸗ 
ſchüttete, eine kurze Spanne Zeit, während 
welcher er die ſprechendſten Beweiſe von der 
Reinheit feiner Abſicht gegeben; dennoch um⸗ 
düfterte die Wolke, die Paolo's Glück be 
ichattete, die allgemeine Fröhlichkeit, deren 
Zauber fonft wie heiterer Sonnenglanz über 
dem kleinen Zirkel lag. 

Auch Herr von Erlenburg, obgleich er vor 
dem niemals Zeuge der ruhigen Glückſeligkeit 
geweſen war, empfand, daß ein Schatten über 
dem Horizont des Barlo'ſchen Paradieſes lag. 
Er wußte ſich über die Urſache keine Aufklä⸗ 
rung zu geben. Man hatte ihm der Wahrheit 
gemäß mitgetheilt, daß die Thätigkeit des 
jungen Bimmermeifters von Monat zu Monat 
beſſere Früchte trage, er ſah, daß innige Lieb 
die beiden Gatten vereinte, daß der Liebreiz 
der kleinen Emmy das innige Paar beglückte, 
und dennoch fühlte er das Unbehagen, weiches 
ſeinen dunklen Schatten warf, ſobald er Paolo 
gegenübertrat. Nur in der Abſicht, das wirt. 
liche oder imaginäre Ungemach, ſoweit es ihm 
möglich ſein würde, aus dem Wege zu räumen, 
taſtete er daher, ſobald ſich die Gelegenheit 
zeigte, der Urſache nach. 

„Ich bin reich, wie ich ſchon mehrmals er ; 
wähnte,“ begann er zu Paolo gewendet, als 
die Mittags tafel, an der er Theil genommen 
hatte, vorüber war und Cäcilia ſich mit der 


Kleinen enfernt hatte, um das Kind, wie es 
ihre Gewohnheit war, zur Ruhe zu wiegen ; 
„es war meine Abſicht, meiner Tochter ein 
Legat zu vermachen, welches ihr eine Rente 
zuweiſt, die ihr das Leben in glänzenderen 
Farben zu ſehen geſtattet.“ 

„Und warum das?“ fragte Paolo glatt⸗ 
weg, als handele es fi um eine tägliche An⸗ 
gelegenheit. 

Der Freiherr ſtutzte. 

„Meine Fran hat nichts vermißt, jo lange 
ſie nicht wußte, daß die Geburt ſie zu einem 
höberen Looſe, als ich es ihr bereiten kann, 
beſtimmte,“ fuhr Paolo fort. „Und wenn ich 
Cäcilia richtig verſtehe, ſo glaube ich, daß ſie 
auch für die Zukunft mit dem, was mein Be⸗ 
ruf uns einbringt, zufrieden ſein wird.“ 

„Das heißt —“ 

„Rein, nein,“ wendete Paolo geſchwind ein, 
da er glaubte, in der Erregung, die ſich bei 
der Berührung dieſes Themas ſeiner bemächtigt 
hatte, zu heftig geſprochen zu haben, „es war 
nicht meine At ſicht, Ihrer guten Meinung zu 
nahe zu treten, lieber Schwiegerpapa. Aber 
es iſt der Stolz eines jeden Mannes, dem 
Gott als Empfehlung nur feine Tüchtigkeit 
im Handwerk gegeben hat, daß ſeine Gattin 
durch das Loos, welches er ihr bereitet, glück⸗ 
lich und alſo zufrieden iſt.“ 

„Es giebt Frauen, deren pekuniäre Ver⸗ 
hältniſſe eine Erleichterung für den Beruf 
ihrer Männer ſind,“ meinte der Freiherr, 
in deſſen Biederſinn Paolo's Rede Gefallen 
erzeugte. 


präſenzſtärke von 468 000 Mann erhöht wird, 
und dieſer Friedensſtand auf längere Zeit, 
alſo auf 7 Jahre, im Septen nat feſtgeſtellt 
wird, dann treten im Kriegsfall e die älteren 
Jahrgänge der Landwehrmänner erſt ſpäter 
oder noch günſtigeren Falles gar nicht mehr 
ein, um eingetretene Lücken der Feldarmee aus⸗ 
zufüllen, während bei einer geringeren Zahl 
ausgebildeter Leute die älteren und meiſt ver⸗ 
heiratheten Landwehrleute früher daran kommen 
würden. Je ſpäter Deutſchland alſo bei dem 
Septennat in einen Krieg verwickelt wird, je 
größer iſt für den Landwehrmann die Ausſicht, 
nicht gleich aus ſeinem Zivilverhältniß gerifjen 
zu werden. Daß das Septennat gerade die 
Beſtimmung hat, uns vor einem Kriege zu 
bewahren, iſt ja Jedem bekannt, alſo nur der⸗ 
jenige Landwehrmann kann gegen das Septennat 
ſtimmen, der wünſcht im Kriege perſönlich mit 
herangezogen zu werden. Freiherr v. Monteton, 
Rittm. a. D.“ Was der Herr Freiherr, 
Nittm. a. D. v. M. bei Abfaſſung dieſes 
offenen Briefes ſich eigentlich gedacht hat, er⸗ 
ſcheint uns und wahrſcheinlich auch den meiſten 
Landwehrleuten unerfindlich. Im Falle eines 
Krieges iſt jeder Wehrmann bereit, ſich dort. 
hin zu ſtellen, wohin ihn ſein König ruft, ihm 
iſt es gleich wo er dem Vaterlande dient, dem 
er gerne Gut und Blut opfert. Ein Riit 
meiſter a. D. ſcheint allerdings hierfür kein 
Verſtändniß zu haben, denn er weiß, daß er 
nicht „felddienſtfähig“ iſt und im Nothfalle 
höchſtens irgendwo als „Etappen⸗Kommandeur“ 
Verwendung finden kann. 

— In Kiel bat in feiner Wahlrede Prof. 
Wagner das Geſtändniß abgelegt, „es wäre 
verkehrt zu ſagen, daß es ſich nicht um neue 
Steuern handle. Wir wären ſchlechte Patrioten, 
wenn wir das thäten. Wir müßten treu zu 
Kaiſer und Reich ſtehen und zeigen, daß wir 
gern geneigt find, nothwendige Laſten auf uns 
zu nehmen.“ Das iſt doch wenigſtens einmal 
ein offenes Geftändniß von dieſer Seite. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird offiziös aus 
Berlin gemeldet: Gegenüber der hier aufge- 
tretenen Nachricht, daß die Verhängung des 
Kriegs zuſtandes über Elſaß Lothringen einer 
erneuten Wahl der Proteſiler Kabls und 
Antoine alsbald folgen würde, vermag ich feft- 
zuſtellen, daß hier an den Stellen, die über 
eine ſolche Maßregel Kenntniß haben müßten, 
nichts von einer entſprechenden Abſicht bekannt 
iſt. Selbſt wenn die Wahlen jetzt gegen die 
deutſche Regierung ausfallen ſollten, ſo denkt 
doch weder in den hieſigen noch den elſäſſiſchen 
maßgebenden Kreiſen J mand daran, nunmehr 
über das Land den Kriegszustand zu ver 
hängen; ungünſtige Wahlen würden nur die 
freilich ſelbſtverſtändliche Folgen haben, daß 
das Land auch fernerhin noch für lange Zeit 
die ſtaats rechtliche Ausnahmeſtellung im deutschen 
Reiche behalten wird. 

— Nach einem römiſchen Telegramm der 
„Germania“ wird die Meldung der „Neueſten 
Nachrichten“ in München, die Publikation der 
Jacobin'jchen Schreiben ſei auf Befehl des 
Papſtes geſchehen, von kompetenter Seite als 
Lüge bezeichnet. In vatikaniſchen Kreiſen be 
ſtehe die Ueberzeugung, daß die Publikation 
und die Nachrichten nationalliberaler Blätter 
auf Intriguen einer Gruppe von Politikern 
beruhen, die das Zentrum ruiniren möchten. 


„Gewiß,“ verſicherte der junge Ehemann. 
„Aber Sie wußten, als Sie Ihre Gattin heim⸗ 
führten, daß ein ſolcher Vortheil ihr zur Seite 
ſein würde. Ich freite Cäcilia, weil mein 
Herz für ſie ſprach.“ 

„Ich liebe meine Frau,“ fügte er nach 
einer kurzen Weile, in der beide Männer ger 
ſchwiegen hatten, hinzu; „ich habe ſeit drei 
Jayren, ſeit dem Tage, da ich fie zum erſten 
Male ſah, mit verdoppelter Kraft grarbeitet 
und mit wahrer Gier den Erlös meiner Arbeit 
zuſammengehalten, um ihr eine traulich / 
Heimath zu bieten; was wir um ung ſehen, 
iſt das Produkt meines Strebens; was wir 
zu «hoffen haben, find die Früchte meiner 
Thätigkeit. Und wir ſind glücklich. Glauben 
Sie mir, lieber Schwiegerpapa, es bedarf 
keiner hervorragenden Schätze, um einem Weibe 
das Loos, welches ſie glücklich macht, zu be 
ſcheeren; Eintracht, Liebe, das Bewußtſein 
vereinigten Strebens und Vertrauens auf den 
Beiſtand des Höchſten, — — ſeit dem Tage, 
an welchem ich mir Cäcilia vom Altar der 
St. Marienkirche holte, hat jeder Moment 
dazu beigetragen, daß unſer beiderſeitiges Glück 
befeftigt ward.“ 

Herr von Erlenburg ſchwieg noch einen 
Augenblick. 

„Paolo,“ ſagte er dann in einem Tone, 
der berechnet war, die Schwärmerei des jungen 
Idealiſten auf eine praktiſche Seite zu kehren, 
„ich ſchätze die Geſinnung des Mannes, der 
im Vertrauen auf die Kraft ſeines Verdienſtes 
ſpricht. Aber die Welt, wie ſie vor uns liegt, 
iſt auch in anderem Licht zu betrachten. Man 
kann ſich, ohne ſeinem Charakter etwas ſchuldig 
zu bleiben, das Leben heiterer geſtalten, wenn 
das pekuniäre Verhältniß uns die Erlaubniß 


giebt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Vatikan ſei entrüſtet über dieſe Aus⸗ 
beutung gegen das Zentrum. Es müſſe daran 
feſtg halten werden, daß für den Papſt die 
Echaltung des Zentrums und der religiöſe 
Friede der Hauptzweck ſeien. Die Annahme 
des Septennats, wenn möglich, war nur ein 
jelundärer Wunſch. Die Abreiſe des deutſchen 
Geſandten beim Quirinal, v. Keudell, nach 
Berlin zu einer Konferenz mit Herrn 
v. Schlözer ſtehe mit den Jakobiniſchen Schreiben 
in inniger Verbi dung. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute 
die Verhängung des kleinen Belagerungs zu 
ſtandes über Offenbach. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, dürfte 
es ſich beſtätigen, daß das Kaiſermanöver in 
dieſem Jahre beim erſten Armeekorps ſtatt⸗ 
finden wird. 

— Bezüglich der Rekrutirung der Marine 
iſt folgendes beſtimmt: Die Entlaſſung der 
Mannſchaften der Marinetheile am Lande und 
der Beſatzungen der in heimiſchen Gewäſſern 
befindlichen Schiffe hat in dieſem Jahre in 
der zweiten Hälfte des Monats September 
ſtattzufinden. Die Einſtellung der Rekruten 
hat ſtattzufinden: 1. beim Seebataillon und 
den Matrojen » Artillerie Abtheilungen am 3. 
November dieſes Jahres; 2. bei den Matroſen⸗ 
und Werfldiviſionen am 1. un? 2. Februar 
1888; 3. die Einſtellung der Oekonomie; 
Handwerker erfolgt am 1. Oktober dieſes 
Jahres. 

— Auf dem Umwege über Cooktow n wird 
aus Neu-Guinea telegraphirt, daß Frau von 
Schleinitz, Gemahlin des Landeshauptmannes 
von Neu Guinea, geſtorben iſt. Das Telegramm 
enthält keine Mittheilung über die Todesur⸗ 
ſache, doch bleibt wohl keine andere Annahme 
übrig, als daß Frau v. Schleinitz, die mit 
ihrer Familie ſeit ungefähr einem halben Jahr 
in Neu-Guinea lebte, dort den ſchädlichen Ein⸗ 
wirkungen des für die Europäer namen lich in 
der erſten Zeit ihres Aufenthaltes ſehr gefähr⸗ 
lichen Sumpfklimas zum Opfer gefallen iſt. 

— Das konſervative „Deutſche Tageblatt“ 
lügt im Anſchluß an eine Reſolution ſranzöſiſcher 
Anarchiſten, wonach die „28“ ſozialdemokrauiſchen 
Abgeordneten im Reichstage durch ihre Ab⸗ 
ſtimmung in der Militärfrage ſich um Frank 
reich verdient gemacht haben, dieſe 28 Ab- 
geordneten hätten zur Majorität Windthorſt 
Richter gehört. Jeder weiß, daß die Sozial ⸗ 
demokraten ſich der Abſtimmung über das 
Militärgeſetz enthalten haben! 

— Nach der N. Pr. Ztg. iſt von der 
ſchon angekündigten Expedition des deutſchen 
Geſchwaders zu Sanſibar, welche aus S. M. 
Schiffen „Olga“, „Carola“ und „Hyäne“ be⸗ 
nehen ſollte, die Flaggenhiſſung an der Oſt⸗ 
küne Afrikas vollzogen worden. Es wurde 
am 12. die deutſche Flagge bei Kipini, am 
15. Januar bei Mkonumbe, am 17. am 
Nordende der Mandabucht und am 19, bei 
Mokowo gehißt. Damit iſt die oſtafrikaniſche 
Küſte, fo weit fie nach dem Londoner Ab⸗ 
kommen Deutſchland unwidersprochen gehört, 
in Beſitz genommen. 

— Der bekannte kriegeriſche Artikel der 
„Poſt“ gegen Boulanger ſoll einer Börſenjobberei 
ſeinen Urſprung verdanken und ſeinem Urheber 
ſechs Millionen eingebracht haben. Das 
„Deutſche Adelsblatt“ will dieſe Eutdeckung 
gemacht haben. Die „Poſt“ ſchreit immer 
mehr nach dem Staatsanwalt. 

Straßburg i. E., 16. Februar. Geſtern 
iſt der Ober⸗Reichs anwalt Teſſendorf mit dem 
Kriminalkommiſſar Tauſch von Berlin hier 
angekommen; auch der Oberſtaats anwalt Bacono 
traf aus Kolmar hier ein. Ober⸗Reichsanwalt 
Teſſendorf begab ſich heute Morgen nach 
Mühlhauſen, Kriminal⸗Kommiſſar Tauſch nach 
Metz. 

— — . 
Ausland. 


Wien, 16. Februar. Die „Bolitiiche 
Korreſpondenz“ meldet aus Petersburg: Ge⸗ 
neral Kaulbars iſt zum Militärattachee in 
Teheran ernannt und ſoll bereits in nächſter 
Zeit dahin abgehen. K. ſcheint damit in Eu⸗ 
ropa unmöglich geworden zu ſein, Perſien iſt aber 
zu bedauern, wenn dorthin als Träger der 
europäiſchen Kultur ſolche Leute kommen, wie 
General Kaulbars, der ſpeziell „ruſſiſche 
Kultur“ vertritt; was das heißt, iſt unnöthig 
nochmals hervorzuheben. 


Soſia, 16. Februar. Ein Weib, die Frau 


eines flüchtig gewordenen Großkaufmanns, 


welche mit Hülfe der ruſſiſchen Rubel Be 
ſtechungsverſuche unternommen hat, iſt hier 
dingfeſt gemacht worden. 

Konſtantinopel, 16. Februar. In der 
Berathung, welche geſtern zwiſchen Vertretern 


der Pforte und den bulgariſchen Delegirten 


ſtattſand, ſoll hinſichtlich der Zuſammenſetzung 
der Regentſchaft ein Einvernehmen dahin erzielt 


fein, daß die Regentſchaft aus Stambuiow, 


Zanſow und einer dritten durchaus neutralen 
Perſönlichleit beſtehen ſolle, über die man ſich 
ſpäter einigen würde. Gleichzeitig wäre auch 
die Ernennung eines neuen Kriegsminiſters im 
Prinzipe zugeſtanden. 


Dublin, 15. Februar. In der Nähe von 


Ballycar (Graſſcha't Clare) wurde geſtern 
Abend aus dem Hinterhalte auf einen Gerichts 


vollzieher und auf zwei Polizeibeamte ge⸗ 


ſchoſſen, alle drei wurden verwundet, der Ge · 
tichtsvollzießer in lebens gefährlicher Weile. 
Die Thäter ſind noch nicht ermittelt. 


Provinzielles. 


T Leibitſch, 17. Februar. Bei dem 
Königl. Amtsgericht in Thorn wurde Heute 
im Wege der Zwangs vollſtreckung die Beſitzung 
des Herrn Lasker hierſelbſt verkauft. Meiſt⸗ 
bietender blieb Herr Wolter, z. Z. Kantinen⸗ 
A in Rudak, mit feinem Gebot von 19 505 

ark. 

85 Jablonowo, 17. Februar. Geſtern 
Abend hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
ſchreckliches Unglück ereignet. Ein auf dam 
Güterboden beſchäftigter Arbeiter ſchlug auf 
deim Gange nach ſeiner Wohnung den Weg 
über die Schienen ein, dort ſtolperte er und 
fiel nieder in demſelben Augenblick, als der 
Strasburger Zug heranbrauſte. Der ganze 
Train ging dem Bedauernswerthen über beide 
Beine, die ihm noch geſtern Abend abgenommen 
werden mußten. 

Roſenberg, 15. Februar. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Stadtverordneten iſt Herr 
Regierungs⸗Supernumerar Tietz aus Marien 
werder zum Bürgermeiſter unſerer Stadt ein⸗ 
ſtimmig gewählt worden. 

Dt. Krone, 15. Februar. Der Bauplan 
der Eiſenbahn Dt. Krone ⸗Callies iſt vom 
Herrn Verkehrsminiſter genehmigt worden, es 
wird nunmehr mit den Arbeiten in nächſter 
Zeit begonnen werden. 

Krojanke, 15. Februar. In der Nacht 
von geſtern zu heute iſt mittelſt Einbruchs die 
hieſige Synagoge beraubt worden. Der reſp. 
die Diebe haben die Opferbüchſen erbro ten 
und deren Inhalt — etwa 8 bis 12 Mark 
— geſtohlen. Bis jetzt fehlt von den frechen 
Einbrechern jede Spur. — Die oberſte Gerichts⸗ 
behörde in Naumburg hat nunmehr die Ent⸗ 
ſcheidung bezüglich der Krongüter Flatow und 
Krojauke dahin gefällt, daß dem Prinzen 
Leopold die Nutznießung dieſer Güter zuge 
ſprochen worden iſt, Prinz Albrecht dagegen 
eine Gelder tſchädigung erhält. (N. W. M.) 

Marienburg, 16. Februar. Geſtern 
find in Sandhof dem Bahnarbeiter Weh zwei 
Kinder durch Kohlendunſt erſtickt. Die Mutter 
hatte Eſſen fortgetragen und die Kinder ein⸗ 
geſch oſſen. Der dem Ofen entſtrömende Qualm 
tödtete die Kleinen. (Nog. Ztg.) 

Marienburg, 15. Februar. Aus einer 
Anzahl Mitglieder der inſolventen Gewerbebank 
hat ſich, wie der „Danz. Ztg.“ gemeldet wird, 
jitzt hier ein ſog. Haftpflicht Schutzverein ge 
bildet und ſich durch Annahme des von Herrn 
Rechtsanwalt Kotz entworfenen Status vor⸗ 
läufig konſtituirt. Zweck deſſelben iſt, die ihm 
angehörenden Mitglieder gegen den nach dem 
Konkursverfahren drohenden Einzelangriff 
ſeitens der Gläubiger zu ſchützen und mittelſt 
der aufgebrachten Geldſummen die Forderungen 
allmählig aufzukaufen, und zwar unter dem 
Nennwerthe. Eine Anzahl der Depoſitäre hat 
dieſes Anerbieten, um großen Weitläufigkeiten 
und langwierigen Prozeſſen aus dem Wege zu 
gehen, angenommen und 50 pCt. der Schuld- 
ſummen erhalten. In der letzten General 
verſammlung hat nun auch die Schützengilde 
beſchloſſen, für ihre 14000 Mk. betragenden 
Einlagen die Hälfte, alſo 7000 Mk. zu nehmen. 
Hoffentlich werden dieſem Beiſpiele auch noch 
viele andere Depoſitäre folgen und ſo am 
ſicherſten und ſchnellſten etwas von ihren For⸗ 
derungen retten, da nach Lage der Sache und 
dem ſchlechten Vermögensſtand der meiſten 
Bankmitglieder es als eine Unmöglichkeit er 
ſcheint, die Schulden ganz und voll zu decken. 
Ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein fetter 
Prozeß. — Geſtern wurde von der Polizei 
eine größere Anzahl von Wahlaufrufen, welche 
von der ſozialdemokratiſchen Partei ausgehen 
und mit den Worten: „Wähler des Elbing 
Marienburger Wahlkreiſes, beſonders Ihr Ar⸗ 
beiter, Handwerker ꝛc.“ beginnen, beſchlag ⸗ 
nahmt. — Am Sonnabend tagte hierſelbſt im 
Köpke'ſchen Saale die Sektion für Viehzucht 
des Zentral-Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Beſprechung 
der durch den Verwaltungsrath des Zentral⸗ 
vereins am 11. Dezember v. Js. beſchloſſenen 
Kollektiv Ausſtellung weſtpreußiſchen Rindviehs 
auf der vom 9. — 13. Juni d. J. in Frankfurt 
a. M. ftatıfindenden Thierſchau der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft. Herr Dr. Oemler 
betonte in längerer Ausführung die Nothwen⸗ 
digkeit der Betheiligung ſeitens der weſtpr. 
Landwirthe an dieſer Thierſchau und forderte 
zur zahlreichen Anmeldung auf. Herr Schwaan⸗ 
Wittenfelde erkennt ebenfalls den großen Bor- 
theil und Nutzen bringenden Erfolg an, die 
aus der Betheiligung an der Thierſchau für 
den Landwirth reſultiren, und beantragt, da bis 
jetzt erſt zwei derartige Anmeldungen ſtattgefunden 
haben, die Anmeldefriſt bis zum 26. d. Mts. 
zu verlängern, und daß ferner ſämmtliche 
Transportkoſten, ſowie Unfall- und Verſiche⸗ 


rungsbeträge aus der Zentralvereinskaſſe be⸗ 
ſtritten werden ſollen. Die Verſammlung akzep⸗ 
tirt die Anträge mit der Modifikation, die An⸗ 
meldefriſt bis zum 22. d. M. zu verlängern. 
Sodann wurde über eine im künftigen Jahre 


abzuhaltende Provinzialſchau berathen. Es 
wurde beſchloſſen, eine Provinzialſchau, wie 
eine ſolche gemäß dem Prämiirungsplane eigent⸗ 
lich ſchon 1884 hätte ſtattfinden ſollen, be⸗ 
ſtimmt im künftigen Jahre und zwar in Elbing 
zu veranſtalten. Mit dieſer Ausſtellung ſoll 
gleichzeitig die Feier des 25jährigen Jubiläums 
der ſtattgehabten Vereinigung der früher ge⸗ 
trennten Vertine des Danziger und Marien⸗ 
werderer Bezirks vereinigt werden. Es wird 
beabſichtigt, nach Vereinbarung mit dem Königs⸗ 
berger Zentralverein eine Maſtviehausſtellung 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtattfinden zu laſſen 
und eventl. auch noch damit eine Molkerei⸗ 
ausſtellung zu verbinden. Aus dieſem Grunde 
wurde auf Antrag des Herrn Schwaan⸗ 
Wittenfelde von einer im September d. J. 
geplanten Diſtriktsſchau abgeſehen; vom Jahre 
1889 ab ſollen jedoch wieder dem Prämiirungs⸗ 
plane gemäß Gruppen- und Diſtriktsſchauen 
untrennbar und wechſelweiſe zwiſchen dem 
Danziger und Marienwerderer Bezirke veran⸗ 
ſtaltet werden. Hiernach ſoll dieſe Schau, da 
1885 eine ſolche im Marienwerderer Bezirk 
grweien, im Jahre 1889 im Danziger Bezirk 
und zwar eventl. in Elbing ſtattfinden. Der 
Antrag des Herrn Schwaan, ½ der Prämien 
künftig den Kleingrundbeſitzern zuzuwenden, da 
dieſe gegenüber den Großgrundbeſitzer in der 
Konkurrenz nachſtehen, wurde gleichfalls an⸗ 
genommen. 

Mohrungen, 15. Februar. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
Poſtmeiſter Fago als Rathmann eingeführt, 
alsdann wurden gewählt: in die Forſtdepu⸗ 
tation an Stelle des zum Rathmann gewählten 
Hotelbeſitzers Dorſch Fabrikbeſitzer G. Rekittke, 
in die Kommiſſion zur Reviſion der Stadt⸗ 
hauptkaſſe Kaufmann G. Huffmann und Guts⸗ 
beſitzer Worczewski⸗ Krauſenhof und in die 
Kommiſſion zur Vorberathung des Stadthaus⸗ 
haltsetat pro 1887/88 die Stadtverordneten 
Fink, O. Haaſe, Bowien, A. Schmidt und F. 
Schmidt. Die Einrichtung einer Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule wurde mit 10 gegen 5 
Stimmen abgelehnt. 

Bromberg, 15. Februar. Dem Heraus- 
geber des hieſigen konſervativen Tageblattes 
iſt von der konſervativen Parteileitung aufe 
gegeben worden, Inſerate, die ſich auf den 
libtralen Kandidaten Gutsbeſitzer Hempel ber 
ziehen, nicht aufzunehmen, was auch genau 
befolgt wird. Eine derartige Beeinfluſſung 
der Preſſe iſt bis dahin noch nicht vorgekommen. 
— Hier hat ſich ein „Wahlverein der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei“ gebiloet, dem gleich bei 
feiner Bildung, nach Schluß der Wahlver⸗ 
ſammlung am Sonntage, über 100 Mitglieder 
beigetreten find. Der nied rigſte Jahresbeitrag 
pro Mitglied beträgt 1 M. — Vor der Strafe 
kammer wurde geſtern gegen 7 Eiſenbahn⸗ 
beamte wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
zuges verhandelt. Sie ſollen nämlich am 
14. Januar in Schulitz den Thorner Zug 
Nr. 352 trotz des gegebenen Signals nicht 
gebremſt haben, in Folge deſſen der Zug über 
die Halteſtelle hinausſuhr und mit einem auf 
dem Geleiſe ſtehenden Güterwagen zuſammen⸗ 
ſtieß. Durch die Beweisaufnahme konnte je⸗ 
doch die Schuld der Angeklagten nicht eſtge⸗ 
ſtellt werden, weshalb auf Antrag der Staatz⸗ 
anwaltſchaft die Freiſprechung erfolgte. (Geſ.) 


kokales. 
Thorn, den 17. Februar. 


— [Militäriſches.] Frhr. v. Entreß⸗ 
Fürſteneck, Major, beauftragt wit der Führung 
des 1. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 4, zum Rome 
mandeur des ots. ernannt, Kühls, Rittm. 
vom 1. Pomm. Ulun. Regt. Nr. 4, unter Ente 
bindung von dem Kommando als Adjut. bei 
der 16. Div. und unter Verleihung des Cha- 
rakters als Major, als Es kadr. Chef in das 
2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, verſetzt. f 

— [Bur Reichstagswahl.] Wir 
erwähnten geſtern an dieſer Stelle der Bekannt⸗ 
machung, welche Herr Landrath Krahmer an 
der Spitze des Kreisblattes bezüglich der ber 
vorſtehenden Reichstags wahl erlaſſen hat. Heute 
find uns aus der Provinz mehrere Kreisblätter 
zugegangen, in denen ſich dieſelbe Bekannt⸗ 
machung vorfindet, deren Verfaſſer, wenn wir 
nicht irren, ein Regierungspräſident in Weſt⸗ 
falen iſt. Die uns zugegangenen Kreis blätter 
ſind begleitet von Anfragen, deren Geſammt⸗ 
inhalt ſich dahin zuſammenfaſſen läßt: „Iſt 
in dieſen Bekanntmachungen keine Entſtellung 
der Wahrheit enthalten und muß ein ſolches 
Verfahren in unſerer Grenzprovinz der deutſchen 
Sache nicht großen Schaden zufügen?“ Wir 
möchten dieſe Fragen mit „ja“ beantworten. 

— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 16. Februar.] Anweſend 22 
Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke, das Protokoll führt Herr Adolph. Am 
Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter 
Bender, Stadtbaurath Rehberg und Stadt⸗ 


. ¼!J ⁰Gu-- n ̃XQ u. ¼——B ö ⁵²—üN ²—üN-N— .= 


* 


* 


räthe Engelhardt, Kittler und Richter. Nach 
Vintritt in die Tagesordnung verlas der Herr 
Vorſitzende die von den Majeſtäten, Kronprinz 
lichen Herrſchaften ſowie vom Prinzen und der 
Prinzeſſin Wilhelm eingegangenen Dankſchreiben 
für die von den ſtädtiſchen Behörden erſtatteten 
Glückwünſche zum Neujahr und dargebrachten 
Gaben. Die Verſammlung nahm ſtehend dieſe 
Miitheilung entgegen. Nachdem noch der Herr 
Vorſitzende Kenntniß gegeben hatte von einer 
Einladung des Turnvereins zu dem am 20. 
Februar ſtattfindenden Gau Schauturnen, 
übernahm Herr Cohn das Referat für den 
. Der Etat der Stadtſchulen⸗ 

aſſe pro 1887/88 wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 136 000 Mark feſtgeſtellt, d. h. 
ca. 8000 Mart mehr als der vorjä zrige Etat 
nachweiſt. U. A. enthält der Etat eine ein ⸗ 
malige Poſition von 800 Mark zur Renovi⸗ 
zung der Decke in der Aula der Knabenmittel ; 
ſchule. Die Nothwendigkeit dieſer Arbeit wurde 
in Frage geſtellt, Herr Bürgermeiſter Bender 
hob dagegen hervor, daß die Inſtandſetzung 
der Decke auch des hatb nothwendig ſei, weil 
in der Aula die meiſten Konzertaufführungen 
ſtattfänden, woraus der Stadt eine beträchtliche 
Einnahme zufließe. Der Betrag wurde be 
willigt. Herr Wolff regte die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Oeſen in den ſtädtiſchen Schul. 
gebäuden an und hebt hervor, daß die Schul⸗ 
kinder häufig über Kopſſchmerzen klagen. Herr 
Bürgermeiſter Bender erklärt, daß ihm ſolche 
Klagen in dieſem Winter nicht zu Ohren ge 
kommen ſeien. Die Angaben des Herrn W. 
werden mehrſeitig beſtätigt. Herr B. ſtellt 
Unterſuchung und ev. Abhilfe bezw. Einfüh⸗ 
zung von Dampfheizung in Aus ſicht. — Für 
unvorhergeſehene bauliche Ausführungen im 
Schlachthauſe find 807 Mk. 66 Pf. über den 
Etat ausgegeben. Die Ueberſchreibung wird 
genehmigt. — Zugeſtimmt wird dem Antrage 
des Magiſtrats, dem deutſchen Verein für 
Knaben -Han arbeit mit einem jährlichen Be 
trage von 5 M. als Mitglied beizutreten. — 
Der Etat für das ſtä tiſche Kinderheim für 
1887/88 wird in Einnahme und Ausgabe auf 
11665 f. gegen 6805 Mk. im Vor jahre 
feſtgeſtellt. Dieſe Erhöhung iſt dadurch be⸗ 
dingt, diß im Armenhauſe nur 36 Zöglinge 
dich befanden, während im Kinderheim 56 Auf 
nahme gefunden haben. Der Vertrag mit dem 
Diakoniſſen⸗ Mutterhauſe „Krankenhaus der 
Barmherzigkeit“ zu Königsberg wegen Ueber⸗ 
weiſung zweier Diakoniſſen für das ſtädtiſche 
Wilhelm ⸗Auguſta Siechenhaus wird genehmigt. 
Der Vertrag enthält dieſelben Beſtimmungen, 
wie bie betreffs der im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
beſchäftigten Diakoniſſen, nur iſt der Betrag, 
welchen die Stadt für jede der Schweſtern an 
das Mutterhaus zu entrichten hat, von 195 
auf 200 Mk. erhöht. — Von dem Protokoll 
über die am 31. Januar ſtattgeſfundene ordent- 
liche Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. 
— Genehmigt wird die Aufnahme folgender 
Zuſatzbeſtimmungen in das Statut der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe: „Mitglieder des Kuratoriums 
dürfen keine Darlehne gegen Wechſel aufnehmen, 
und ſich auch nicht für Darlehne bei der Spar⸗ 
kaſſe verpflichten.“ — Zwiſchen Magiſtrat und 
Garniſon- Verwaltung iſt ein Uebereinkommen 
erzielt, betreffs der Rayon ⸗Entſchä igung für 
das Schulhaus, das Kinderheim und die ſon⸗ 
ſtigen ſtädtiſchen Anlagen auf der Jakobs⸗ 
Borftadt. Dieſem Uebereinkommen wird zu⸗ 
geſtimmt. — Einem augenkranken ſtädtiſchen 
Beamten wird ein zweimonatlicher Urlaub und 
eine Kur-Unterſtützung bewilligt. — Der bis⸗ 
Herige Wirth des Schankhauſes 2 iſt geſtorber. 
Seinen Erben wird die rückſtändige Pacht von 
125 M. erlaſſen. — Der Entwurf des Ziegelei 
Etats pro 1887/88 weiſt gegen den vorjährigen 
Etat keine Aenderungen auf und ſchließt wie 
dieſer in Einnahme und Ausgabe mit 31 543 
M. ab, in welcher Höhe er auch feftgeftellt 
wird. der voraus ſichtliche Ueberſchuß beträgt 
2000 M. — Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
referirt Herr Wolff. Im Bebauungsplan der 
Bromberger Vorſtadt haben ſich einige Aende⸗ 
rungen als nothwendig erwieſen, denen die 
Verſammlung zuſtimmt. — Endgültig wird die 
Anſchaffung von Kleidungsſtücken und Utenſilien 
für das Kinderheim im Geſammtbetrage v. 950 M. 
und die Deckung dieſer Ausgabe aus dem Un» 
leiheſonds genehmigt. Ein diesbezüglicher vor⸗ 
läufiger Beſchluß war bereits in der Sitzung 
som 2. d. Mis. gefaßt. — Die Stellung der 
Leichenfuhren und Pferde bei Beerdigung ver⸗ 
Horbener armer Perſonen wird Herrn Ferdinand 
Thomas für feine nachträglich abgegebene 


Offerte von 3 Mark für jede Beerdigung auf 


die Dauer von 3 Jahren übertragen. — Magiſtrat 
theilt mit, daß die Militärverwaltung die Ge 
währung eines Beitrages zu den Koſten der 
Einrichtung von Gas beleuchtung auf der 
Bromberger Vorſtadt abgelehnt hat und in 

olge deſſen von der Beleuchtung dieſes 
Staditbeils mit Gas vorläufig abzuſehen und 
bie Angelegenheit zu vertagen ſei. Herr 
Stadtrath Kittler bemerkt hierzu: Es könnte 
ſcheinen, als ob durch die Ablehnung des in 
Höhe von 20 000 M. in Ausſicht geſtellten 
Beitrages ſeitens der Königl. Militärverwaltung 
der Stadt ein gutes Geſchäft entgaugen wäre, 


das ſei aber keineswegs der Fall. Der Bei⸗ 
trag der Mili“ ärverwaltung habe noch nicht 
einmal, wie Herr K. durch Zahlen nach 
weiſt, voll den Gegenleiſtungen der 
Stadt der Militärverwaltung gegenüber 
entſprochen. Immerhin ſei es ihm leid, daß 
dadurch die Beleuchtung der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt mit Gas einftweilen hinausgeſchoben 
werde. Aus der Offerte der Militärverwal⸗ 
tung habe der Magiſtrat ſ. Z. zu entnehmen 
geglaubt, daß der Militär verwaltung daran 
gelegen ſei, Gasbeleuchtung auf der Brome 
berger Vorſtadt einzuführen und aus Rückſicht 
darauf ſowie die auf der Bromberger Vorſtadt 
wohnenden zahlreichen Offiziere ſei die Offerte 
der Militärverwaltung akzeptirt; nunmehr 
habe die Vorlage vertagt werden müſſen. Sein 
Wunſch ſei es, wenigſtens auf der erſten Linie 
der Bromberger Vorſtadt Gasbeleuchtung ein- 
zurichten, der Magiſtrat habe aber auch dieſes 
ablehnen zu müſſen geglaubt, bis nach 
erfolgtem Umbau des Bromberger Thores. 
Von der Wiederbeſetzung der durch den Tod 
des Herrn Brückenaufſehers und Brunnen⸗ 
meiſters Janotte freigewordenen Stelle eines 
Brückenauſſehers fol Abſtand genommen und 
die Dienſtwohnung des Herrn J. dem Herrn 
Chauſſeeaufſeher Sommer gegen einen Mieths 
zins von 10 pCt. ſeines Einkommens über⸗ 
wieſen werden mit der Maßgabe, daß Herr 
S. auch gegen die bisherige Entſchäd' gung die 
Reinhaltung und Heizung der auf dem Bau⸗ 
hofe befindlichen Räume, Leichenkammer u. |. w. 
übernehme. Mit dem von Herrn Cohn bean 
tragten Zuſatze, daß die Wohnung an Herrn 
S. nur widerruflich übertragen werde, wird 
der Magiſtratsantrag angenommen. Auf An⸗ 
frage erklärt Herr Stadtbaurath Rehberg, daß 
die Stelle eines ſtädtiſchen Brunnenmeiſters 
wahrſcheinlich einem Gehülfen des Herrn J. 
werde übertragen werden, der länger als 
16 Jahre bei Herrn J. beſchäftigt geweſen iſt 
und ſich jeder Zeit bewährt hat. Beſchluß 
ſei allerdings noch nicht gefaßt. Herr Kolinski 
bringt die ſchlechte Beſchaffenheit eines Brunnens 
in der Tuchmacherſtraße zur Sprache. — Die 
Ziegelanfuhr zum Bau des Forſthauſes Guttau 
wird Herrn Robert Röder zu Kl. Mocker für 
ſein von uns bereits mitgetheiltes Gebot über ⸗ 
tragen, desgleichen wird die Verpachtung der 
Fiſcherei⸗Nutzung an Herrn Genfly Kaßczorek 
für ſein Gebot von 100 M. jährlich genehmigt. 
Genehmigt wird die Wahl des Herrn Dr. 
Sinai als Arzt für das Kinderheim und 
Waiſenhaus gegen ein jährliches Honorar von 
200 bezw. 100 Mk. — Zum Sch edsrichter 
des erſten Bezirks wird Herr Stadtrath Richter 
wiedergewählt. — Herr Adminiſtrotor Reiß⸗ 
müller zu Gremboczyn wird die Dungabfuhr 
vom ſtädtiſchen Schlachthauſe auf die Dauer 
von 5 Jahren gegen einen jährlichen Zins von 
400 Mk. übertragen. — Der Etat pro 1887/88 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 25 402 M. 
gegen 39 896 Mk. im Vorjabre feitgeftellt. 
Der Ueberſchuß iſt auf 4500 gegen 16 200 M. 
des Vorjahres angenommen und zwar mit 
Rückſicht darauf, daß der Holzeinſchlag bei 
den zur Zeit beſtehenden Konjunkturen ſehr 
eingeſchränkt werden mußte. In den Aus; 
caben erſcheinen zum erſten Mal die Emolu⸗ 
mente für den vom 1. April d. Js. ab neu 
anzuftelleuden ſtädtiſchen Qberförſter. Holz 
leſezettel ſollen ohne vorhergegangenen Antrag 
nicht mehr verabfolgt werden. — Damit hatte 
die öffentliche Sitzung ihr Ende erreicht, es 
folgte noch eine geheime. 

Der Kommandeur der 4. 
Kavallerie-Brigadel Herr Oberſt v. 
Liebermann iſt hier eingetroffen und im Hotel 
„Schwarzer Adler“ abgeſtiegen, wo zu Ebren 
des Herrn Oberſt heute Mittag vom Offizier⸗ 
Korps des 4 Ulauen-Regiments ein Diner 
veranſtaltet worden iſt, an welchem ſich auch 
die Damen der Offiziere betheiligten. 

Die Wahlverſammlungen) 
der Konferva:iven ſollen zum Theil recht dürftig 
ausfallen, obwohl man glauben ſollte, daß die 
Wähler ſich zu den Verſammlungen drängen 
müßten, die von Herren wie Amtsvorſteher 
Wentſcher, Lohmeyer, von Heyne, Sand und 
den jungen Dombrowski's einberufen werden. 
Die liberale Partei glaubt von Wahlver⸗ 
ſammlungen ganz abſehen zu können, fie be⸗ 
ſchränkt ſich, gegenüber den Verdrehungen der 
konſervativen Zeitungen und Kreisblätter, auf 
die Verbreitung ihres Wahlaufrufes und einiger 
Flugblätter und ſie verſchmäht alle Wahl⸗ 
umtriebe. Die Anhänger der liberalen Partei 
wiſſen, was fie wollen und waz fie ſollen; die 
Partei bleibt bei ihrem Kandidaten Land- 
gerichts⸗Direktor Worzewski; fie verlangt keine 
Erklärung von ihm in Bezug auf die Frage 
ob die 41000 Mana auf 3 oder auf 7 Jahre 
bewilligt werden ſollen; Herr W. wird darin 
lediglich ſeinem Gewiſſen und der Erwägung 
deſſen, was ihm für das deutſche Reich noth⸗ 
wendig erſcheint, folgen; wie fein Votum auch 
ausfallen möge, die Partei würde es gutheißen, 
weil ſie die Ueberzeugung hat, Herr W. handelt 
ſtets nur nach Pflicht und Gewiſſen. Die 
liberale Partei legt aber den höchſten Werth 
darauf, zu wiſſen, wie ihr Kandidat über aD’ 
die ſchönen Sachen denkt, welche die Partei, 


In der geſtern im Schumann'ſchen Lokale 
ſtattgefundener, | hr zahlreich beſuchten General 


66,713 M., im Ganzen 3,864,618 M., jo daß ſich ein 
Verluſt von 300,070 M. (309,698 M.) ergiebt, der 
durch Entnahme aus dem hierdurch abſorbirten Reſerve⸗ 
fonds gedeckt wird. 


— tee 


Lelegraphiſch Vörſen · Depeſche. 
Berlin, 17. Februar. 
Fonds! feſt. 


welche ſich plötzlich die nationalgeſinnte nennt, 
zur Zeit mit Betrübniß auf die Rückſeite ihres 
Schildes geſchrieben hat: Monopole ꝛc. In 
dieſer Beziehung iſt die Partei ſicher, daß 
Herr W. allen Verſuchen der Regierung ein 
b:flimmtes „Nein“ entgegenſetzen wird. 

— [Für die dies malige Abi. 


turienten prüfung! an den weit. . „ 9.75 18.85 
preußiſchen Gymnaſien find, wie der „W. Lb.“ 1 182.30 182.50 
hört, überall die gleichen Aufgaben geſtellt] Pr. 4% Co iſolss - . « 104,10 | 104,00 
worden, damit das Provinzial-Scultollegium WO BEE ADB . 2 5 Er 
einen Maßſtab für die Leiſtungen der einzelnen Weſipt 1 990 nel. II. 96,66 | 96/70 
Anſtalten gewinne. Damit das Bekanntwerden | Crebit⸗ Netten 12,80 Bufhlag 448,50 445,00 
der geſtellten Themen durch den Brieſwechſel | Deiterr. Banknoten . . . 158,60 | 158,65 
befreundeter Abiturienten verhindert werde, hat D eee Abſchlag 1705 as 
= Ae f eg 118 5 Königlichen eizen t ge nn 10 
ymnaſien gleichzeitig ſtaitg funden. Loco in New⸗Dork 90 e | 90€ 
— ([Coppernikus⸗ Verein.] Am oggen: Ioco 29,00 | 129,00 
er: Ben 19, cr., Abends 7 Ubr findet Kerne m 2 
in der Aula des Gymnoſiums die diesjährige Juni Juli 130,00 | 130,90 
ſtatutenmäßige öffentl. Sitzung des Coppernikus.] Rübsk: April-Mai 45,20 ‚a0 
Vereins ftatt, auf welche wir hierdurch mit | _ an BR a 2 
dem Beifügen hinweiſen, daß in derſelben — eg April. Mai 8776 3746 
gleichwie es in den Vorjahren geſchehen ift — Juli⸗Auguſt 39,40 | 39,10 


auch diesmal die Verleſung des Jahresberichts 
erfolgt, daß dieſe aber und der damit ver · 
bundene Heft» Vortrag, den Herr Profeſſor 
Böthke über „VBalladendichtung in England“ 
halten wird, zuſammen den Zeitraum einer 
Stunde nicht überſchreiten werden. Der Zu⸗ 
tritt zu dieſer Sitzung ift vollſtändig frei und 


Wechſel⸗Diskont 4: Lombard⸗Zinsſuß fürdeutſche 
Staats-Anl 4½ für andere Effekten 5 


Spiritus Depeſche⸗ 
Königsberg 17. F druar. 
iv. Portatius u. Grothe) 


jeder Gaſt willkommen, indeſſen wird gebeten, Leo 37,25 Brf. 86,60 Geld —,— bez. 
daß, da die Sitzung pünktlich beginnen ſoll Gebruar 37,25 836,50 „ —.— 

die Zuhörer vor der Eröffnung derſelben, alſo 

vor 7 Uhr erſcheinen. Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Februar 1887. 


Wetter: leichter Froſt. 

Geizen flau, 128 Pfd. bunt 144 Mk. 129/30 Pfd. 
hell 146 Mt, 131 Pfo. fein 148 Mt. 

N o Sen 9 121/2 Pfd. 111 Mk., 124/5 Pfd. 

13 Mk. 


Gerfte Futter. 92—98 Mk., Brauw. 118—127 Mk. 
Eubſe n, Futter⸗ und Mittelw. 108 —114 Mk., Kochw. 
126 —140 Mk. 


Hafer 95—108 Mk. 


— [Handwerker⸗Liedertafel.] 


Verſammlung wurden aus ſchließlich innere Ver 
einsangelegenheiten verhandelt. 

— [Zug verſpätung.] Der heutige 
Kourierzug Berlin Poſen⸗ Thorn iſt mit einer 
Verſpätung von faſt 48 Minuten auf dem 
hieſigen Bahnhofe eingeiroffen. Als Urſache 
der Verſpätung wird uns mitgetheilt, daß die 
Lokomotive nicht genügend Dampf gehabt hat. 


— [Submiſſions Termine.] Für 
das Gewölbe 15, das heute für die Zeit ſo⸗ 
fort bis 1. April 1890 zur Verpachtung an« 
ſtand, hat Herr Borzeszkowski das Meiſtgebot 
mit 400 M. jährlich abgegeben. Ferner hat 
heute Termin angeftanden zur Vergebung der 
Kämmerei Bauarbeiten. Es waren Mindeft- 
fordernde: für Schmiedearbeiten Herr Siewert 
mit 37 pCt., für Schloſſerarbeiten Herr Pulſch⸗ 
bach mit 30½ pCt., für Klempnerorbeiten 
Herr Dachdeckermeiſte'r Höhle mit 16 pCt., 
für Maurerarbeiten Herr v. Kobielski mit 
21 pCt., für Dachdeckerarbeiten Herr J. F. 
Elſchner mit 19 pCt., fü: Zimmerarbeiten Hr. 
A. Majewski mit 14 pCt., für Tiſchlerarbeiten 
Herr Ernft A. Schütze mit 26 pCt., für 
Böttcherarbeiten Herr H. Laudetzke mit 7 pCt., 
für Stellmacherarbeiten Herr E. Bahl mit 22 pCt. 
(Herr Tomaſchewski Mocker hatte 25 pCt. der 
Anſchlagspreiſe offerirt), für Malerarbeiten Herr 
A. Szezesuy 27 pCt., für Glaſerarbeiten Herr 
S. Aron 26 pCt., für Töpferarbeiten die Herren 
Einſporn und Kataszinsiy je 11 pCt. unter 
Anschlag. 

— [Ueber die gewerbliche Fort. 
bildungsſchule] iſt Herr Rektor Spill 
bereit jeden Auſſchluß zu geben. Wir empfehlen 
allen B'theiligten den Beſuch der beugen 
(Donnerſtag) Verſommlung des Handwerker Ver⸗ 
eins, in welcher Herr Spill anweſend fein wird, 
um etwaige Anfragen zu beantworten. 
ſunglücksfall.] Die Herren 
Wißotzki und von Sıyblowsli verſuchten geſtern 
von dem an der Defenſionskaſerne ſtehenden 
Blodhaufe aus die Eisdecke zu überſchreiten. 
Auf einer Stelle, die kurz vorher von Kindern 
überſchritten war, brachen die b iden Männer 
ein, es gelang ihnen zwar feſtes Eis zu 
erreichen und ſich ſo zu retten, immerhin 
giebt dieſer Vorſall wieder Veranl ſſung da 
rauf hinzuweiſen, daß eine Ueberſchreitung der 
Eisdecke an einer von der Polizei nicht frei- 
gegebenen Stelle gefährlich und deshalb zu 
vermeiden ift. - : 

— [Gefunden] find: geftern in der 
Breitenſtraße eine Broche aus Elferbein (Hand 
mit Roſe), in dem am Hauſe der Herren 
Kuntze u. Kütler angebrachten Brieſkaſten ein 
10 Pf.-Stück. Zurückgelaſſen iſt im Geſchäfts. 
lokale des Herrn A. Leetz ein Muff. Näheres 
im Polizei ⸗Sekretaria!. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
8 Perſonen. 

— [Bon der Weich ſel.] 
Waſſerſtand 1,62 Mtr. 


— 


Norddeutſche Hagelverſicherungs Geſellſchaft 
in Berlin. Die Geſellſchaft vereinnahmt im Jahre 
1886 bei einer Verſicherungsſumme von (403,779,150 
M. (1885: 39,0 14,556 M.) an Vorprämien 2,989,546 
M. (3,033.35 M.) an Nachſchußprämien 16 pCt. 
der Vorprämie, 498,258 M. (1,971,683 M.), an ſonſti⸗ 
gen Einnahmen 71,989 M. zufammen. Die Aus⸗ 
gaben betrugen für Entſchädigungen 3,096,637 M. 
(4,612,053 M) für Abſchreibungen 1798 M., für Ver⸗ 
waltungskoſten 699,675 M., für die Spezialreſerve 


Danzig, den 16. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen fehlte jede Kaufluſt und für Tranſit M. 2 
billiger. Auch inländiſche haben Mk. 1 bis Mk. 2 nach⸗ 
geben müſſen. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
133 Bid. Mk. 156, glaſig 128 Pfd. bis 131 Pfd. Mt. 
156, Sommer- 136 Pfd. Mk. 158. Für polniſchen 
Aranſit hellbunt 127 Pfd. Mk 149, hochbunt glaſig 
129/30 Pfd. bis 182 Pfd. Mk. 151, fein hochbunt 
glaſig 134 Pfd. Mk. 155. 

Roggen Tranſit ohne Zufuhr. Inländischer unver⸗ 
ändert. Bezahlt ift 128/9 Pfd. Mk. 110. 

Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt iſt inländiſche 
kleine 107/ Bid. und 109/10 Pfd. Mk. 99, große 
hochfeine weiße Chevalier a Mk. 135. 

Erbſen inländiſche feine Koch- Mk. 148 bezahlt. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,72 ½, 

Roh zucker. Bei ſtetiger Tendenz find 2000 Ctr. 
a Mk. 19,25, 1000 Ctr. a Mk. 19,30 und 1600 Ctr. 
Nachprodukt a Mk. 16,95, 1000 Etr. 17,10 und 2700 
Ctr. nichts exportfähiges a Mk. 16,75 gehandelt, 
Magdeburg drahtete: „Ten⸗ denz feſt.“ 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
9 b. p.] 775.1 64 


— 

Wolken⸗Bemes⸗ 

8 
17.17 h. a.] 7724 — 94 


Waſſerſtand am 17. Februar Nachm 3 Uhr: 1,62 Mir. 


„fi 2.p.| 776.8 A 


Ein herrlicher Schlaftrunk (Punſch), 
welcher vorzüglich mundet und bekömmt, beſteht 
aus ½ Widtſeldeſchem Magenbehagen und 
2½ kochenden Waſſers. Niederlage bei J. G. 
Adolph. 


— 


hs: Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) 


Mk. 16.80 p Stoff zur kompl. Robe, ſowie 
Mk. 22 80, 28.—, 34.—, 42.—, 47 50 nadelfertig. 


Ganz feid. bedruckte Foulards 
Mk. 1.90 p. Met. bis 6.25 verſ. in 


einzelnen Roben zollfrei in's Haus das Seiden ⸗ 
fabrik Depot &. Henneberg (K. u K. Hofl) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe toften 20 Pf. 


Porto. 


Die fühen Bruſtbonbons find nicht Jeder⸗ 
mann's Sache; keinenfalls aber können fie ſich an 
Heilkraft, wie an ärztlich kontrollirter Sorgfalt der 
Herſtellung mit den Sodener Mineral - Paſtillen 
welche unter fpezieller Auſſicht des königl. 
Dr. Stöltzing aus den wirkſamſten 
Quellen des beliebten, heilkräſtigen Taunus bads Soden 
durch Abdampfung gewonnen werden. Weit ſicherer 
als aller Zucker übt der Kochſalz-Gehalt der Sod ner 
Quellen eine Heilwirkung auf die von Katarrh ergriffenen 
Organe des Halſes, der Bruſt und des Unterleibs. 
Chlornatrium, Chlorkalium, koh enſaures Natron, 
kohlenſaurer Kalt, kohlenſaures Magneſia und Eiſen⸗ 
oxydul, ſchweſelſaures Kali und Kieſelſäure in ſeinſter 
und wirkſamſter Zuſammenſetzung bilden die Beſtand⸗ 
theile dieſer Paſtillen, deren Stoffe die Natur ſelbſt in 
ihrer geheimnißvollen Werlſtätte für die Leidenden vor⸗ 
bereitet. In den Apotheken » Schachtel 85 Pfg. er⸗ 
hältlich. 


meſſen, 
Sanitätsraths 


Heutiger 


Ortsſtatut 


betreffend den Beſuch der ſtaatlichen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule in Thorn. 


Auf Grund der 88 120 
werbe⸗Ordnung für das deutſche Reich vom 
1. Juli 1883 wird, nach Anhörungbe⸗ 
theiligter Gewerbtreibender und unter Zu⸗ 
ſtimmung ber Stadtverordneten⸗Verſammlung 
für den Stadtbezirk Thorn das folgende 


Ortsſtatut erlaſſen. 


Alle im hieſigen Stadtbezirt ſich auf 
haltenden gewerblichen Arbeiter (Geſellen, 
Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), welche 


das ach zehnte Lebensjahr 


endet haben, ſind verpflichtet, die in hieſiger 
Stadt errichtete ſtaatliche gewerbliche Forts 


bildungsſchule an den feſtge 


Stunden zu beſuchen und an dem Unterricht 


theil zu nehmen. 


2. 
Ausgenommen von die 
ſind nur ſolche gewerbliche 
den Nachweis führen, daß 


bildung beſitzen, welche über die Ziele des 
für die Fortbildungsſchule zu erlaſſenden 


Lehrplans hinausgeht. 
Thorn, den 3.15. Deze 


Der Magiſtrat. 
gez. 6. Bender, Gessel. 
Die Stadtverordneten verſammlung . 


Boethke. 
Vorſtehendes Ortsſtatut 


der 88 120 und 142 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 1. Juli 1883 in Verbindung 
mit 8 122 des Zuſtändigkeits⸗ Geſetzes vom 
1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. 


Marienwerder, den 15. 


(L. S.) 
Namens des Bezirks- 


Der Vorſitzende. 
In Vertretung 
gez. Kehler. 
Vorſtehendes Otsſtatut wird hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 29 Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Aufforderung 


zur Lieferung von Brettern; Werthobfett ca. 


500 Mark. Offerten bis 


Bureau des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2. Bedingungen daſelbſt einzuiehen. 


Die Uebungs⸗Kommiſſion. 


Das zur 


Hugo Markmann schen 


Concurs 


gehörige 


Waarenlager, 


5 beſtehend aus 
Kurz⸗ und 
Wollwaaren, 
ſoll im Ganzen verkauſt werden. 
P. Gerbis, Verwalter. 
eee ee ee 
Stiftung gehörige z. Mocker 


sub. Nr. 184 belegene Grund. 
ſtück — Mocker'ſches Waiſen 


haus — foll vom 


J. ab auf 6 Jahre, alſo bis 
um 1. April 1893 verpachtet 
werden, Reflektanten wollen 
ch bis zum 1. März d. J. 
bei dem Unterzeichneten münd 


lich oder ſchriftlich 


Thorn, 16. Februar 1887. u 25 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu 
St. Georgen. 
Vorſitzender, 

Schutzmarke. 


curtze, ſtellverir. 
Medicinal- 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
f der Ern. Stein 
I Erdöl Beéuye bei 
Totay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 

es vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisga) 
verkaufen wir im Detail zu 


Engros⸗Preiſen ſüßen, =Y 
ſowie mildherben Medici 


nal⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 


uns zur Einſicht aus. 

NB. Beionders machen 
„Chateau Ern. Stein“ 
Weingut Bakſa aufmerkſ 

Niederlagen werden im 
lande vergeben, und wollen 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo Claass 5 


und Schutzmarke verſehen. u: 
Begutachtungen von erften medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ſowie Beſitz⸗Beſtätigung des 
Magiſtrats von Erdö⸗Bénhe liegen bei 


orn, K. von 


und 142 der Ge⸗ 


Winter⸗ und So 


Der Ausverkauf 
des Benjamin'ſchen Concurswaarenlagers 


wird fortgeſetzt. Beſonders wird auf das 


E Counfectionslager, 3 


beſtehend in 


aufmerkſam gemacht. 


verkaufsſtunden: Vorm. v. 9—12 Ubr, Nachm. v. 2—6 Uhr. 


Sonnabend, den 19. Februar er. 
Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Kgl. Gymnaſinms : 
Oeffentliche Sitzung 
des Copper nicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 


Sobald ein Kind Hüftelt 


oder ſich katarrhaliſch zeigt, muß es 
unter allen Umſtänden bei reiner Luft 
ruhig in der warmen Stube gehalten 
werden, es darf durchaus nicht in's 
Freie. Zumal zu einer Zeit, wo Keuch⸗ 
huſten oder andere Kinderkrankheiten 
herrſchen, ſollte dieſer Rath um ſo ge⸗ 
wiſſeuhafter beobachtet werden. Babe‘ 
giebt man dem Kinde jede 2 bis 3 
Stunden einen Theelöffel C. A. Rosch- 
schen Feuchelhonigſyrup, am beiten 
lauwarm, ein; die Beſſerung wird 
ſehr bald zu merken ſein Die Kleinen 


Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichtes. 8 
2. Feſtvortrag: „Die Balladendichtung der 
Engländer.“ (Herr Profeſſor Böthte.) 

Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 


Der Vorſtand des Coppernicus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


mmer⸗Mänteln, 


noch nicht voll⸗ 


Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröth 


ſetzten Tagen und 


ſer Verpflichtung 
Arbeiter, welche 


fie eine Schul- weich, weis 


ä Original- Flacon 


mber 1883. r Beim Ankauf meiner Fabrikate 


Fabrik feiner Parfumer 
wird auf Grund 


Januar 1887. 
Ausſchuſſes. 


Wellblech 


25. d. Mis. im Maschinen- 


maſſe 


aupt 


A. Fuhse, „Benk-, Berl 


1. April d. 
Enz 


melden. 


Die Beſtände des 
Siegmund Hausdorf'schen 


Konkurs⸗ 
Waaren⸗Lagers, 


beſtehend in 


fertiger 
Herren: Damen⸗ u. 

Kinder⸗Wäſche, 
Leinwand, 


. n n Tiſchzeug de. 


mildherb vom] werden zu bedeutend herabgeſetz en Preiſen 
am. ausverkauft. 


Ins und Aus. Der Verwalter. 
Bewerber ſich an Tae = cad V u 099, anſſſchere 
9000 U. 1200 I. Hove be gleich od 


Jakubowskl Thorn, F. A. jelke ſpäter zu vergeben durch Wolski. 
Argenau, OC. von Preetzmann 33 ET TEE 


Culmſee, M. G. F. 
Gollub, F. Schiffae 


Zoltowski \ 5 
1 3 Grün, 


Kutzer in Lauteuburg. Königl. b elg.approb. 


„Nen!“ 


Caffee Pu 


extra feine Carlsbader M 
Rotterdamer Caffeeröſterei. 


Für die Reba 


a Jahn Arzt 


pP Butterſtr. N. 144, a 

in ſaſt neues Nepoſſcerſum mit Tom ; 
chung. E bank, zur Gaſtwirthſchaft ſich eignend, 
iſt billig zu verkaufen Bäckerſtr. 228. 


ion verantwortlig: G ſt a v K a ch ad ee in Thorn. 


Frauen- Schönheit!!! = : | 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 


LOHSE'’s Lilienmilch-Seife, 4 Wat schärre, 


welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 


UTA LOHSE, 46 !äger-Strasse, BERLIN 


Zu haben inallen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Eisen-Construction! 
Complette Stalleinrichtungen 


für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle 
andern Gebäude, 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc., 
I. Walzeisen-Träger, Eisenbahnschienen, Bau-, 


liefern in beſter Qualität. f 
Zeichnungen, statische Berechnungen & Anschläge gratis! 


ME Gijenhüttenwert Tſchirndorf BE 


Nieder-Schlesien. 


Gebr. Glöckner. 
Ziehung schon am 3. März 1887. 


Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
2500 Gewinne, Gesammtwerth 83 400 Mark, 


1. 25000 Hark, 10 000 Mark, 5000 Mark, 


8 u 1000 Mar k etc. etc. 


Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl, 7647. 


bei habitueller Leibesverſtop ämor⸗ 
ahnlichen Unterleibsſtör er bie ein guftlendes ö 


nehmen den ebenſo heilſamen als wohl⸗ 
ſchmeckenden C. A. Rosch'schen Feuchel⸗ 
honigſyrup mit wahrer Gier. Er⸗ 
hältlich iſt derſelbe in Flaſchen a M. 
1,80, M. 1.— und 50 Pf. in Thorn 
nur allein echt bei Hugo Claass 
und Heinrich Netz. 


Freiwillige Fenerweht, 7 


0 sowie De 


Heute Freitag, Abends 8 Uhr 


Generalverſammlung. 
Der Vorſtand. 


Turn- A Verein. 


Sonntag, den 20. Febrnar cr., 
Nachmittag 3 Uhr: 


Ichan Turnen 


der Vereine des Ober: Weichfel 
Gaues in der — i 


s und zart, | 


1,50 und 3 Mark. | 


achte man stets auf die Firma 3. 


ien und Toilette-Seifen. 


den neuen Schnelftompfern des U 


Norddeutſchen loyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen u Amerika 


45 


in 9 Tagen 5 


Arbeiten, 


Eine volländig renooirte Wohnung, Des 
E ſtehend aus 2 Zimmern und Küche, M & 
vom 1. April eventl. auch früher zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße 343, 1 Treppe. 
Etage, ganz renovirt, iſt jofort od 
1. vom 1. April z. vermiethen. N 
Carl Brunk, 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


Bremen 


& Stahlguss 


Oſtaſien 
h Auſtralien 


2 
i S ũ damerik a 


eee eee Du 
Näyeres bei 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW , Platz vor dem neuen Thor la. 
Königsberger 
Deſtillateur⸗Fachſchule 


(Beſtehend ſeit 1878.) 
Aufnahme neuer Schüler. 


Receptenhandlung, 


zuverläſſig & billig. 
Junge Deſtillateure aus 
meiner Schule ſtets disponibel. 


Paul Kneifel, Königsberg i,Pr. 
Gewerbe⸗ Chemiker. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der Selbst- 
befleckung (Ouanie) und ger 
heimen Ausſchweifungen iſt das 
berühmte Werk: 


Dr. Relau's Selbſtbewahrung. 
ee e ee 


80 Aufl. Mit 27 Abbitd. Preis 3 Mt 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſte s leid t, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen retten 
jährlich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 
34, ſowie durch jede Buchhandlung 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


— — —ęͤä wDV—J—ͤ—œ De rd 
ie bisher von Herrn Stabsarzt Voi 
D innegebabte möbl. Woh. nebſt Kab. 15 
Burſchengelaß iſt vom 1. März z. vermieth. 
0 IM. Samulowitz, Schülerſtr. 410, 
u möbl. Part.⸗Vorderzimmer f. 1 
od. 2 Herren m. Penf, zu 3 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 148. 


I 340/41, zu vermiethen. el. Hen. 


Altftädt. Markt 302 


. Friedrichstr. 79 
In W., im Faberhause. 


ift von ſofort billig zu vermierhen bei N. 

Silewiez, Podgorz vis-à - vis der Kirche 
1 Zimmer an eine ruhige Perſon zu bei» 

miethen. Bäckerſtraße 280. 


Wo ohnung von jegleich oder vom 1. April 
zu vermiethen, auch möblirt, zwei 
Wohnungen und eine Burſchenſtube. 

Klein Mocker 22 Rohdies. 


eilung herbei. 
* — 5 bei den verſchledenen 


und des 


en | Wohnung v. 4 heisb.- 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 


Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


Pn Wohnung zu vermiethen, auch 
zum Comtoir, Annenſtraße 181. 


Der Geſchäfts keller, war 


436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 
Seglerſtraße 105 
Graudenz, Grabenſtr. 20/21. 8 ſtr 5 


iſt die von mir bewohnte 
Zuverläſſige Köchinnen, Stubenmädchen,] E 
ſowie ſämmtliches Dienſtperſonal erhalten Dur 2. tage Zr 


vom 15. April gute Stellen bei hohem Lohn] vom J. April 1887 ab zu dermie then. 
durch Miethsfrau Litkiewitz, Seglerſtr. 140 S. Weinbaum.. 


ET Ve eg 
eine elegante herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zu 


Münchener 
Lagerbier 


Spatenbräu 


aus der Bierbrauerei Gabriel Sedel- 
mayer, wird von heute ab in meinem 
Lokal verzapft. 

J. Schlesinger. 


Tricottaillen 
Kleidchen, 


prima Winter -Qualität, verkaufe, um 
mit den Artikel ganz zu räumen, ſehr 
billig aus. 


Lewin & Littauer. 


—— — — 


trohhüt e 
e 


nommen. 


Schön & Elzanowska. 


—— — —ꝗ——e—— AERRERF 

2 in Damenſchneiderei geübt 
Mädchen finden Beſchältigung. : 
Gromadzinska, Heiligegeiſtſtr. 201/3. 


Einen Lehrling 


Ein Lehrling, 


der die Brod⸗ u. feine Kuchen ⸗Bäckerel 
erlernen will, kann ſich melden. 


J. Kalies, Bäcktrmeiſter. 


Mo cker Nr. 430, an der 
anf Rabialftraße nach Fort II 
belegen, 13 Morgen guter behör und in der erſten Etage ge⸗ 7 
L. Boden (halb Wieſe, halb Acker), legen, iſt zum 1 April cr. zu ver⸗ 
ya mit vollſtändig neuen Ge⸗ miethen. Ebendaſelbſt iſt zum 1. April er. 
bäuten, bin ich Willeus unter guten Bedin |} Wohnung, aus 2 Zimmern beſtehend, in 
vermiethen. Näh. zu erfragen bei Herm. 
22 Honigkuchenfabrikant, Neuſtadt 
r. . 


12 er. 


gungen aus freier Hand zu verkaufen. Re⸗ 
flettanten wollen ſich melden bei der Beſitzer 
wittwe Johanna Lange geb. Schroeter 
zu Gr. Mocker. 


u bs. BROGEE.._ _ 0 0 0 in 
(Sriifabetbitraße Nr. 87 iſt ein 

Zim. nebſt Küche v. 1. April 
z. verm. Nur z. erfr. 2 Tr hoch. 


1 größe u. 1 fleine Woh. v. ſof. z. verm 
Bromberg. Vorſtodt, Schulſtr. Nr. 125 Valerius Herberger. 


eg ere 

1 md-l. Zim u, Tab. 1 Tr. n. vorn und Paflor hm, 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 PBarterre- Der heutigen N Hummer 
zur Bäckerei ſucht Wohnung zum 1 April zu vermiethen Zu liegt eine Extrabeilage betit. 
& Sichtau, Culmerſtraße erfragen Tuchmacherſtr. 178. Treppe „Auf die Schanzen“ bei. 1 


tau, Gulmeritrape | erfragen men 
Drück und Verlag der Wucdruderei der Tuorner Ofideulſchen Beuung (M. Schirmer) m Thorn. 


—. ͤ EEE ER 
Eine freundl. ann zu vermieth⸗ 
Copernikusſtr. 168. 


1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 118, II. 
Ev, lutherſſche Nirche. 


Freitag, den 18. Februar, Abends 6 Uhr: 


